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Die Zonitidenfaima der ägäischen Inseln ist reich und geographisch stark 
differenziert. Das betrifft hauptsächlich die Gattungen Zonites Montfoet und 
Vitrea Fitzinger, die auf den einzelnen Inseln oft durch besondere, endemische 
Arten vertreten sind (Eiedel 1979). 

Während einer kurzen Griechenland-Sammelreise im Frühling 1979 habe 
ich vor allem die Inseln Chios (17.-19. April), Samos (20.-25. April) und Ikaria 
(26.-28. April) besucht und konnte dort ein reichliches und interessantes Zoni- 
tiden-Material einsammeln. In der vorliegenden Mitteilung bespreche ich — als 
erste — die Vitreini^ von denen eine Art für die Wissenschaft, zwei weitere 
für die ägäischen Inseln (und für Griechenland überhaupt) neu sind. 

PiNTER (1978a) gibt von Chios und Ikaria je zwei Vitrea-Äxten, an: von 
Chios die weit verbreitete F. contracta (Westerlund) und die endemische 
F. storchi Pint^r, von Ikaria — F. contracta und die endemische F. hlemmi 
PiNTER. Aus Samos waren bisher keine Vitreini bekannt. Ich fand auf Chios 
F. ephesina Pintiör, F. riedeli Damjanov et Pinter, F. contracta f. zahynthia 
(Hesse) und Lindbergia (?) sp., auf Samos F. contracta f. zahynthia, auf Ikaria 
F. klemmiy F. aff. contracta (clessini Hesse?) und eine merkwürdige neue 
Art — Lindbergia pinteri sp. n. 

Das weiter unten behandelte Material wird hauptsächhch im Institut für Zoologie 
der Polnischen Akademie der Wissenschaften (I.Z.PAN) in Warszawa und teilweise auch 
im Field Museum of Natural History in Chicago, im Ungarischen Naturwissenschaftlichen 
Museum in Budapest und in der Sammlung Pint^ir in Budapest aufbewahrt. 

Meinem Freund Herrn L4szl6 Pint^ir bin ich für die Begutachtung des Materials 
(besonders der von ihm beschriebenen Arten) und die wertvollen Bemerkungen zum grossen 
Dank verpflichtet. 
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Vitrea riedeli Damjanov et Pinter, 1969 

Material. Insel Chios: Vrontados 4 km N von Chics, Terrassen mit Olivenbäumen 
auf dem nördl. Hang, unter Steinen — 18 Schalen und 8 Exemp. in Alkohol. Zusammen mit 
V. contracta f. zakynthia. 

Die Exemplare von Chios stimmen mit den mir vorliegenden Paratypen 
aus Bulgarien gut überein. Es ist ein Erstnachweis dieser Art für die ägäischen 
Inseln und Griechenland. V. riedeli war bis jetzt nur von Südost-Bulgarien 
sowie von Nordwest- xmd West-Kleinasien gemeldet (Pinter 1972), ich kenne 
sie aber auch von Südwest-Kleinasien (Küikien), nämlich von Kamnm im 
Vilayet I§el (28.V. tmd 1.VI.1964 Eessl leg., je eine Schale, Naturhist. Mus. 
Wien — coli. Klemm 55.442 und 55.443). 

Anatomisch wurden 3 Exemplare untersucht. Genitalien (Abb. 1 imd 2) 
sind typisch für die Gattung Vitrea gebaut. Penis gross, etwa zylindrisch, 
ohne besonderen Anschwellungen. Atrium lang und dünn, Vagina lang und 
recht dick, mit kaum angedeuteter Drüse. Eeceptaculum seminis verhältnis¬ 
mässig gut ausgebildet, lang-fingerförmig oder es ist sogar eiae längliche Blase 
von dem Stiel etwas abgesondert (Abb. 1). Vas deferens mündet in den Penis 
mittels einer grossen Innenpapüle. Im Innern des Penis gibt es kein eigentliches 



Abb. 1 und 2. Vitrea riedeli von Vrontados, Chios: 1 — Genitalorgane, 2 — Penis (ohie 
proximales Ende) eines anderen Exemplars, geöffnet. 
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Sajoobellum, sondern befinden sich in seinem distalen Teil nur einige (4-6) 
nicht allzu grosse, elastische „Dömer” (Abb. 2), ähnlich wie bei V. spelaea 
(A. J. WAGNiai). Auf diesem Grund sollte man V. riedeli wohl der Untergattung 
Pinterella Eiedel einreihen. 

Es sei zu bemerken, dass man lebende V. riedeli von der mit sie zusammen 
vorkommenden V. eontraeta f. zahynthia schon im Gelände, beim Sammeln 
leicht unterscheiden kann. Bei F. riedeli ist nämlich der Körper recht dunkel, 
am Eücken und auf den Fühler mit deutlichem grauen bis bläulichschwarzlichen 
Pigment, bei F. eontraeta f. zakynthia dagegen ganz hell, weisslich bis creme¬ 
farbig. Überdies bildet F. riedeli in der Schalenmündung eine in die Augen 
fallende blutrote (!) Diaphragma aus Schleim, welche ich bisher bei keiner 
Vitrea-Axt beobachten konnte. Beim Sammeln, mit unbewaffneten Augen 
ansehend, dachte ich anfänglich, dass in den Schalenmündungen dieser Schenk- 
ken kleine, rote Milben sitzen. Die rote Färbung der Diaphragma-Membrane, 
nur etwas abgeschwächt, bleibt auch in Alkohol erhalten. 

Wohl ganz nahe von Vrontados liegt Locus typicus von Vitrea storehi 
PiNT^R; es ist mir doch nicht gelungen diese Schnecke weder in Vrontados 
noch in anderen unweit von der Stadt Chios gelegenen Ortschaften wieder¬ 
zufinden. 


Vitrea klemmi Pint^, 1972 

Material. lusel Ikaria: 1. Petropooli (Locus typicuB) ca. 8 km SSW von Evdilos, 
felsiges Kalkgebirge mit Gebüsch vom Phrygana-Typus, unter Steinen — 3 Schalen; 2. Petro- 
pouli, Höhle Futra Raos — 6 Schalen und 8 Exemp. in Alkohol; 3. Akamatra 4-5 km S von 
Evdilos, felsige Schlucht mit Gebüsch vom Phrygana-Typus, unter Steinen — 2 Schalen; 
4. Evdilos, in einem nach dem Strande hin laufenden Tal mit Kräuter und Phrygana, Kristall¬ 
gesteine — 4 Schalen; 6. Agios Kirykos, an einem von Platanen und Oleander beschattenen 
Bach, unter Steinen — 2 Schalen; 6. zwischen Agios Kirykos und Therma, Kalk- und Kri¬ 
stallgesteine, N- und NW-Hänge, im Boden und unter dem Moos in den Felsenspalten — 32 
Schalen (manche stark beschädigt) und 2 Exemp. in Alkohol. In der Höhle Futra Raos zu¬ 
sammen mit Lindbergia pinteri sp. n., in allen anderen Lokalitäten — mit Vitrea aff. eontraeta. 

Die Schale meiner Stücke stimmt mit der Originalbeschreibung überein. 
Die grössten Exemplare (Schalenbreite bis 3,6-3,7 mm, Zahl der Umgänge 
bis 5*/,) stammen von der Höhle Futra Eaos. In der zahlreichsten Probe aus 
der Umgebung von Ag. Kirykos überschreiten die grössten kaum eine Breite 
von 3,0 mm, die meisten sind ca. 2,6-2,8 mm breit. Gewisser Variabilität unter¬ 
liegt auch die Nabelbreite (und — seltener — die Breite des letzten Schalen¬ 
umgangs), bei keinem meiner Exemplare ist aber der letzte Nabelumgang 
so stark erweitert wie auf der Abb. 90 in PiN'n&E 1972. 

Anatomisch untersuchte ich zwei Exemplare von der Höhle Futra Eaos 
und ein Exemplar aus der Umgebung Ag. Kirykos. 

Genitalorgane (Abb. 3-6) tsrpisch für die Gattung Vitrea. Penis lang 
und dick, besonders in der distalen Hälfte, wo er gefaltet oder mit seitlicher 
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Anschwellung versehen ist. Atrium lang, gut ausgebildet. Vagina kurz, 4-6nnal 
kürzer als der Penis, perivaginale Drüse als eine Anschwellung gar nicht aius- 
gebildet, nur die Wände der Vagina weisen einen etwas drüsigen Charakiter 
auf. Eeceptaculum seminis ganz klein, kurz-fingerförmig. 



Abb. 3-5. Vitrea klemmt von der Höhle Furta Raos, Ikaria: 3 — Genitalorgane, 4 — Penis 
eines anderen Exemplars, 6 — Penis desselben Exemplars wie auf der Abb. 4, geöffnet. 
Abb. 6. Vitrea epheeina von Nea Moni, Chios — Penis ohne proximales Ende, mit durch¬ 
scheinender Innenstruktur. 

Das Penislumen geräumig. Es gibt kein „typisches” grosses Sarcobellum 
sondern im distalen Teil des Penis befindet sich ein nicht grosser, ganz flacher, 
flammeförmiger „Dom” ohne Längsspalte oder -rinne (Sarcobellum?), unter 
welchem (oder proximal von welchem) ein dickes wurstartiges Gebilde liegt; ^ 

im mittleren oder proximalen Teil des Penis befindet sich eine schmale doch | 
hoche und recht scharfe, etwa S-förmige Leiste (Abb. 5). I 
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Die einzige anatomisch untersuchte Schnecke aus der Umgebung von Ag. 
Kirykos (Schalenbreite 2,6 mm) hatte etwas besser entwickeltes (etwas längeres) 
Eeceptaculum seminis und längere Vagina (so lang wie Vs des Penis). Innen¬ 
bau des Penis wie oben, nur eventuelles SarcobeUum etwas länger. 

Innenbau des Penis entspricht genau keinem der bisher bei Vitrea beo¬ 
bachteten Bautypen, man kann also V. klemmt vorläufig keinem von den auf¬ 
gestellten Untergattungen mit Sicherheit einreihen; am meisten aber erinnert 
sie an die Verhältnisse bei Vitrea s. str. 

V. klemmi war nur vom Locus typicus bekannt. Neue Funde zeigen, dass 
diese Schnecke auf Ikaria häufig und recht weit verbreitet ist, jedenfalls wurde 
sie sowohl im Innern der Insel, wie auch auf den Nord- und Stidküste fest¬ 
gestellt. 

Vitrea ephesina Pintbr, 1972 

Vitrea klemmt ephesina Pint£r, 1972: 265. 

Material. Insel Chios: 1. Nea Moni W von Chios, Kalkfelsen im Kieferwald, tief 
im feuchten Geröll — 6 Schalen und 1 unausgewachsenes Ezemp. in Alkohol; 2. Agios 
Georgios Sykousis 12 km SW von Chios, ca. 360 m ü. M., Kalkfelsen und Geröll, im Boden 
in den Felsenspalten — über 100 Schalen. Zusammen mit V. contracia f. zdkynthia. 

Die Schnecke wurde anhand eines einzigen Exemplars von Ephesos, West- 
Kleinasien, beschrieben. Als Vergleichsmaterial lagen mir weitere vom Locus 
typicus stammende Exemplare vor, die 1969 von Paget, Kkitscher und Bilek 
im Bereich der Ausgrabimgen in Ephesos gesammelt wurden (Naturhist, Mus. 
Wien). 

Schale. Die grösste der 6 vorliegenden Schalen von Ephesos ist 4,3 mm 
breit bei 6^/2 Umgängen. Auf Chios ist diese Schnecke durchschnittlich grösser 
als in Ephesos und die grössten Exemplare von Nea Moni und von Ag. Georgios 
Sykousis erreichen eine Schalenbreite von 4,8 mm; Zahl der Umgänge auch 
5^/j, bis fast 6 ^/ 4 . Die Schalen von Chios (Abb. 7-9) sind oft etwas enger genabelt 
als die ephesischen Stücke, es gibt doch auch Exemplare (von Ag. Georgios 
Sykousis), die genau so wie die „Topotypen” genabelt sind. 

Anatomisch untersuchte ich das einzige lebend gefundene, noch nicht 
reife Exemplar (Schalenbreite fast 4 mm, fast 5 Umgänge). Seine Genitalien 
waren schwach entwickelt, besonders im weiblichen Teil, der noch fadenartig 
war. Ich konnte aber feststellen, dass der Bau von Penis typisch für die Gattimg 
Vitrea ist (Abb. 6 ). Im distalen Teil des Penis, vor dem Apex, befindet sich eine 
laterale AnschweUimg. Durch die halbdurchsichtige Peniswände konnte man im 
Innern ein grosses, dolchförmiges SarcobeUum sehen, das in der erwähnten 
AnschweUung inseriert und proximalwärts gerichtet ist. Wahrscheinlich gehört 
V. ephesina zur Untergattung Vitrea s. str. 

V. ephesina wmrde ursprüngüch als eine Unterart von V. klemmi beschrie¬ 
ben, dann aber vom Autor selbst (Pint^e 1978a) eher als besondere Art aner¬ 
kannt. Mein Material beider Schnecken bestätigt vöUig ihre artUche Selbstän¬ 
digkeit. 
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Da V. ephesina in der Türkei nur von Euinen des antiken Ephesos, d.h. 
von einem S 3 Tiantropischen — mindestens früher — Milieu bekannt ist, scheint 
mir nicht ausgeschlossen, dass sie in Wirklichkeit gerade auf Chios beheimetet 
ist imd nach Ephesos erst von Menschen im Altertum eingeschleppt wurde. 



Abb. 7-9. Vitrea ephesina von Agios Georgios Sykousis, Chios. Schale. 


Vitrea aff. contractu (Westeelund, 1871) 

Material. Insel Chios; 1. Vrontados 4 km N von Chios; 2. Nea Moni W von Chios; 
3. Agios Georgios Sykousis 12 km SW von Chios. Insel Samos: 4. Malagari W von Sanos- 
Vathi; 6. Kotsikas 3-4 km NW von Samos; 6. Berg Spiliani 2 km N von Pythagore.on; 
7. Manolates S von Agios Eonstantinos, nördl. Hänge vom Ampelos-Gebirge; 8. westl. 
Hänge des Kakoperato Faraggi-Tales unweit von Marathokampos. Insel Ikaria; 9. Evdios; 
10. Akamatra 4-5 km S von Evdilos; 11. PetropouU oa. 6 km SSW Evdilos; 12. Agios Xiry* 
kos; 13. zwischen Agios Eirykos und Therma. Zahlreiche Exemplare. 

Die kleinen Vitreen, die der konchyologischen Gruppe von F. contrccta 
angehören und derer taxonomischer Status immer noch unsicher ist {zakynrhia 
Hesse, 1882, clessini Hesse, 1882), bedürfen einer gründlichen Bevisnn. 
Hoffentlich wird solche Eevision von Pint6e durchgeführt werden. 

Auf Ohios, Samos und Ikaria, ähnlich wie auf den anderen Inseln und im 
kontinentalen Griechenland, sind diese Vitreen die häufigsten, fast überall mr- 
kommenden Vertreter der Gattxmg. Die Populationen von Samos stimnen 
mit f. zakynthia vöUig überein (cf. PintEe 1972, Abb. 167-169 — Holotyjus, 
sowie Abb. 160-162). Hier zähle ich auch die Exemplare von Chios. Bei len 
Populationen von Ikaria ist die Schale dagegen etwas breiter (und nicht b«hr- 
locbförmig) genabelt; Herr PintEe hat diese Exemplare als Vitrea cfr. destini 
bestimmt. Sie sind aber nicht so weit imd perspektivisch genabelt und meisiens 
weniger zusammengedrückt als die Exemplare von der Insel Kea (Kykladm), 
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die ich für typische V. clessini halte (cf. Eiedel und Mylonas 1981, Abb. 5-7). 
Sie bilden eher einen Übergang zwischen zakynthia und clessini. 

Auf Samos ist V. contracia t. zakynthia die einzige bisher festgestellte Ft- 
trea-Ait. 


Lindbergia (Lindbetyia) pinteri sp. n. 

Material. Insel Ikaria: Petropouli ca. 8 km SSW von Evdilos, in der Höhle Futra 
Raos, 28.IV.1979 A. Riedel leg. — 40 Schalen, 1 semiad. und 1 juven. Exemplare in Alko¬ 
hol. Holotypus (Schale) und die Mehrzahl der Paratypen (19 + 4 stark beschädigte +Ö juv. 
Schalen sowie beide Alkoholexemplare) befinden sich im I.Z.PAN, weitere Paratypen in: 
Mus. Chicago (7 Schalen), Mus. Budapest (2 Schalen) und Sammlung Pint^r, Budapest 
(2 Schalen). 

Ableitung des Namens. Die neue Art wird meinem Freund, Herrn Läszlö Pint^ir 
gewidmet. 

Schale (Abb. 10-14) Fifrea-artig, ziemlich gross, flach kegelförmig, 
genabelt. Gewinde gut erhoben, niedrig kuppelförmig doch etwas treppenartig 
gewölbt, mit ganz stumpfem Apex. 5-5V4 Umgänge sind schwach gewölbt, 
durch eine nicht tiefe Naht getrennt, nehmen langsam und regelmässig zu, der 



Abb. 10-14. Lindbergia pinteri sp. n., Holotypus. Schale. 
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letzte vor der Mündung nicht erweitert, l^/jmal breiter als der vorletzte. Letzter 
Umgang an der Peripherie (im Profil) halbrund. Unterseite der Schale etwas 
konkav, schon von weitem fällt allmählich dem Nabel zu ab. Nabel breit dank 
dem jäh erweiterten letzten Nabelumgang, innenwärts verengt sich schnell 
und ist deshalb nur schwach perspektivisch. Bei ausgewachsenen Schalen 
nimmt der Nabel über der Schalenbreite ein. Die Umgänge sind in dem 
Nabel stark zusammengedrückt, nicht gerundet sondern fast winkelförmig. 
Mündung schräg gestellt, von unten abgeflacht, ihr Oberrand relativ kurz und 
schnell hinabfallend. Basal- und Spindelrand verdickt, der letzte etwas umge¬ 
schlagen; Basalrand sehr wenig gebogen, geht in einem scharfen Winkel in den 
Spindelrand über. 

Die Schale ist schmutzigweisslich oder cremefarbig (beim lebenden Tier 
weisshch und schwach durchsichtig), glatt und etwas glänzend, mit sehr schwa¬ 
chen Zuwachsstreifen. Auf den ersten 3 Umgängen der frischen Exemplare 
sind sehr feine, dichte Spirallinien sichtbar. 

Masse des Holotypus: Breite 4,8 mm, Höhe bei senkrechter Achsenlage 
2,5 mm, bei geneigter Achsenlage 2,2 mm. Das grösste vorliegende Exemplar 
ist 5 mm breit. 

L. pinteri sp. n. imterscheidet sich konchyologisch sehr deutlich von den 
übrigen bisher bekannten Liiidbergia-Äxten. Sie steht der Art L. orbiculari» 
(Eiedel) aus Kreta am nächsten, die aber mehr linsenartige und viel enger 
genabelte Schale hat, derer Unterseite zwar abgeflacht doch nicht konkav ist. 
Die bekannten breitgenabelten Lindbergia-Äxten sind dagegen mehr flach, 
haben breitere Umgänge und auch bei ihnen ist die Nabelgegend nicht so ein- 
gesenkt. 

Herr Pinter, dem ich meine Exemplare gesandt hatte, gab folgenden 
Vergleich mit den zwei konchyologisch ähnlichen aber mir unbekannten Vi- 
trea{ ?)-Arten: 

„F. pieperiana Pinter ist kleiner, von imten weniger gedrückt, Mündung 
regelmässiger, Nabel breiter, Umgänge schneller anwachsend. 

Yitrea sp. aus Thessalien (neu, noch nicht beschrieben) ist etwas kleiner, 
Nabel breiter, von unten sehr wenig abgeflacht, Innenwände im Nabel gleich- 
mässig gewölbt. Basalrand regelmässig gebogen, Gewinde sehr Avenig erhoben. 

Ich kenne nur diese beiden ähnhchen Arten” (L. Pinter). 

Anatomisch untersuchte ich nur ein nicht erwachsenes Exemplar (Schalen¬ 
breite kaum über 3 mm, fast 4 Umgänge), mit schon (obwohl noch nicht defi¬ 
nitiv) ausgebUdeten Genitalien. 

Genitalorgane (Abb. 15 und 16). Penis sehr lang, unregelmässig zylin¬ 
drisch, an der Basis erweitert, dann verjüngt (am dünnsten), weiter distal- 
wärts wieder dicker werdend. Etwa „auf der Höhe” von Eeceptaculum seminis 
ist der Penis um 90° nach aussen hin gebogen und dann plötzlich innenwärts 
geknickt imd um 180° gebogen, beinahe eine Schlinge bildend. Beide Teile 
dieser Schhnge, die aufsteigende und die hinabsteigende, liegen dicht neben- 
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einander und sind mit einer starken Membrane verbunden (teilweise wohl 
mit einer gemeinsamen Hülle umgeben — siehe Abb. 16). Kurzer und breiter 
Penisretraktor inseriert lateral an dem hinabsteigenden Abschnitt der Penis¬ 
schlinge. Dickes Vas deferens bildet einfach eine un mittelbare terminale Ver- 
längerimg des Penis; ein Epiphallus ist weder äusserlich noch im Innenbau 
(im totalen Caedax-Präparat der Genitalien besichtigt) deutlich abgesonderte 
Auch die Grenze zwischen dem distalen Ende des Penis (dem „Epiphallus”) 
und dem Vas deferens ist flüssig, schwach angedeutet. 



Abb. 16 und 16. Lindbergia pinteri sp. n., Paratypus: 16 — Genitalorgane, 16 — Penis des¬ 
selben Exemplars in etwas anderer Lage. 

Kurze und dicke Vagina vereinigt sich mit der erweiterten Basis des Penis 
in ein recht grosses, geräumiges Atrium, das bei dem tmtersuchten Exemplar 
noch nicht endgültig ausgebildet zu sein scheint. Eileiter sehr lang, dünn. 
Keine deutliche Drüse der weiblichen Ausführgängen vorhanden. Eecepta- 
culum seminis eng und länglich, von dem langen Truncus receptaculi sehr 
schwach abgegrenzt. 

Das Penislumen bildet einen einfachen Gang ohne besondere Innenstruk¬ 
turen. 

Eechter Ommatophorenretraktor kreuzt die Genitahen. 

^ Rein topographisch, ähnlich wie bei anderen Lindbergia-Aiten, konnte man den 
hinabsteigenden Teil der Penisschlinge (distal von der Knickung) für einen Epiphallus neh¬ 
men, ich bin aber nicht überzeugt, dass es richtig wäre. Die Spermatophorenbildung wurde 
jedenfalls bei keiner der Lindbergia-Artexx beobachtet, es ist also problematisch, ob wir bei 
dieser Gruppe über einen Epiphallus überhaupt sprechen können. 
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Männliche Genitalorgane weisen in der Aussenmorphologie einen Über¬ 
gangscharakter zwischen den Verhältnissen bei L. {Spinophallus) «mintkU 
Riedel nnd L. {Lindbergia) orbicularis (Riedel) auf. Innenbau des Penis sowie 
der Bau weiblicher Ausführgänge ist aber typisch für Lindbergia s. str. 

Radula vom Fitrea-Bauplan, mit kleiner Zahl der Marginalplatten; 
Formel: 


7M 
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Vorkommen. L. pinteri sp, n. ist, ähnlich wie alle andere Lindbergia-AiteUf 
eine unterirdische Schnecke. Sie lebt in der Höhle Futra Raos zusammen mit 
Vitrea klemmi \md mit einem noch nicht beschriebenen, unterirdischen Oaey- 
chilus sp. n. Ausserhalb der Höhle fand ich kein Exemplar beider neuen Arten. 
Sicher von derselben Höhle war früher „Zonites smyrnensis” gemeldet, der 
später als besondere, für Ikaria endemische Art Zonites nikariae Pfeffer, 
1930 beschrieben wurde. Von dieser letztgenannten Art fand ich dort bloss 
jimge imd meistens schlecht erhaltene Schalen, die, meiner Meinung nach, 
in die Höhle durch Wasser aus der Erdoberfläche und Felsenspalten ange¬ 
spült wurden. 

Die Gattung Lindbergia Riedel war bisher nur von Kreta (3 Lindbergia 
8. str.-Arten mit einigen Formen; Riedel 1977), Berg Panion in Attika (Species 
typica: L. (L.) spiliaenymphis Riedel) und Stara Planina-Gebirge in Bulgarien 
{L. {Spinophallus) uminskii Riedel) bekannt. Nun darf man vermuten, dass 
auch auf anderen ägäischen Inseln weitere Lindbergia-Äxten entdeckt werden. 


Lindbergia (?) sp. 

Material. Insel Chios: Nea Moni W yon Chios, Kalkfelsen im Eieferwald, tief im 
feuchten Geröll — 1 juven. Schale (zusammen mit Vitrea epheeina und V. eontraota f. zakyn- 
thia). 

Die einzige vorliegende Schale ist sicher unausgewachsen (etwa 2 mm breit 
bei 3 Umgängen). Sie gehört wohl keiner der bekannten Arten an. Nach den 
feinen Spirallinien und der Nabelbildung urteilend ist es möglich, dass wir 
hier mit einer weiteren neuen Lindbergia-Axt zu tun haben. 

* * 

Die Zahl der heute von den ägäischen Inseln (Euböa ausgenommen) be¬ 
kannten Vitreini beträgt 15 Arten (vergl. Pintäe 1978a und 1978b, Riedel 
imd Mylonas 1981), von welchen 10 wohl für die einzelnen Inseln und eine 
für Kykladen endemisch sind: Vitrea clessini (Hesse) (bekannt von Kea, 
Syros, Tinos, Siphnos und Iraklia; auch auf Ikaria ?), F. keaana Riedel et 
Mylonas (Kea), F. klemmi Pintär (Ikaria), F. pageti PintAr (Rhodos), F. pie- 
periana Pint^r (Karpathos), F. riedeliana Paget (Rhodos), F. sossellai Pint^iä 

http://rcin.org.pl 




11 


Vitreini von Chios, Samos und Ikaria 


239 


(Symi), V. sporadica Pinter (Sarakiniko bei Skyros), V. storcM Pinter (Chios), 
Lindbergia pinteri sp. n. (Ikaria) und die vorläufig unbeschriebene Lindbergia (?) 
sp. (Chios). Möglicherweise ist auch die elfte Art — V. ephesina Plnt^r — für 
Chios endemisch und wurde nach Ephesos nur eingeschleppt. Zu erwarten 
ist die Entdeckimg noch weiterer endemischen Arten auf anderen Inseln des 
Ägäischen Meeres. 
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STRESZCZENIE 

[Tytul: Vitreini (Gastropodaj Zonitidae) z egejskich wysp Chios, Samos i Ikaria] 

Na podstawie materialöw zebranych przez siebie w 1979 r. autor wymienia 
z wysp Chios, Samos i Ikaria 6 gatunköw lälimaköw z plemienia Vitreini. Vitrea 
riedeli i F. ephesina^ znalezione na Chios, po raz pierwszy wykazano dla wysp 
Morza Egejskiego i w ogöle dla Grecji. Lindbergia (L.) pinteri sp. n. z Ikarii 
zostala opisana jako gatunek nowy dla nauki; jest to zarazem pierwsze stwier- 
dzenie przedstawiciela rodzaju Lindbergia na wyspach egejskich. L^cznie z wysp 
Morza Egejskiego (nie licz^c Eubei) znamy obeenie 15 gatunköw Vitreiniy 
z ktörych 10-11 stanowi^ endemity ograniezone w swym wyst^powaniu do 
pojedynczych wysp. Moma oczekiwaö odkrycia jeszcze dalszych nowych, ende- 
micznych gatunköw z tej grupy na wyspach dot^d nie badanych lub slabo 
zbadanych pod wzgl§dem malakofaunistycznym. 
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PE3IOME 


[SarjiaBMc: Vitreini (fiastropoda, Zonitidae) c areficKHX ocxpoBOB Xhoc, Cbmoc h HKapHJi] 

Abtop npMOAHT na ocHOBamiH coGpaHHbix hm b 1979 ro^y MaxepHajiOB na ocTpoBax 
Xhoc, Cbmoc h Hkbphh 6 bh^ob racrponoA H3 njicMCHH Vitreini. Vitrea riedeli h V. ephesina^ 
HBHAeHHbie Ha ocrpoBc Xhoc, KOHCTaxHpoBaHbi hb ocxpoBax SreficKoro Mopn h b PpeuHH 
BnepBbie. Lidbergia (L.) pinteri sp. n. c ÜKapHH 5iBJiJiexcH hobmm nayKH; o^HOBpe- 
MCHHO 3X0 nepBoe MecxoHaxoÄACHHe npe^icraBHxejiH po^a Lindbergia Ha oreÄCKHx ocxpo¬ 
Bax. B oömcM H3BecxHO B Hacxoamee BpCMB c ocxpoBOB SrcHCKoro Mopa (ne cHHxaa 
SbOch) 15 bh;xob Vitreini. M3 hhx 10 hjih 11 bh;^ob HBjiaioxca SHACMBKaMH, apeaji Koxopbix 
OrpaHHHCH JXO CflHHHHHblX OCTpOBOB. CjICflyCT OaCH^aXb OXKpbIXHH CJlCAyiOHpaX HOBblX 
3HAeMHHecKHX BHAOB H3 3XOH ipyimbi xacxpoHOA Ha ocxpoBax AO HBcxoamero bpcmchh 
HC HCCJieAOBBHHblX JIH6 o MBJIO HCCJieAOBBHHblX C TOHKH 3peHHa MajiaKO(j[)ayHbi. 
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